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I. Einleitung




Im Zuge der Industrialisierung im 18. und 19. Jahrhundert veränderte sich die Ge- innerhalb der Abhängigkeiten der sozialen Schichten und Klassen untereinander. Die spätfeudale ständische Gesellschaft mit Leibeigenem, Bauer, Bürger, Adligem und Kleriker begünstigte die Urbanisierung als sichtbaren Ausdruck sich verändernder sozioökonomischer Strukturen. Die bestehenden sozialen Systeme hiel-





ten den neuen Anforderungen nicht mehr stand, entzogen großen Bevölkerungsteilen ihre lebensnotwendige ökonomische Basis. Landflucht, Frauenarbeit und Produktion im Schichtbetrieb kennzeichnen dies. Neue Arbeitsplätze in Manufakturen und dann in Industriebetrieben begünstigten das zerbrechen bestehender sozialer Systeme. Es entwickelte sich eine hochindustrielle Gesellschaftsform, die zwei Klassen zu unversöhnlichen Gegenspielern ausbildete, die in Besitz und Nichtbesitz von Produktionsmitteln unterschieden werden können: die Bourgeoisie und das Proletariat. Die Bourgeoisie trachtete mindestens nach dem Erhalt ihres Status quo, die Proletarier kämpften hingegen für eine grundlegende Verbesserung ihrer bereits im Vorfeld der sozioökonomischen Veränderungen verschlechterten Existenz durch eine gerechtere Beteiligung an dem Ertrag der Produktion. Mit dem „Manifest der Kommunistischen Partei“ von 1848 hatte die Arbeiterbewegung ihren ideologischen Überbau erhalten: Ein politisches Programm, das zum Klassenkampf aufforderte.





II. Geschichtstheoretische Annahmen zur Gesellschaft und deren Herkunft.




wicklung der Geschichte erkennbaren Gesetzen folgt (Positivismus), und der Verlauf der Geschichte auf ein erkennbares Ziel zuläuft (Eschatologie, die Lehre von den letzten Dingen). Hierbei sieht er den Klassenkampf als treibende Kraft der Geschichte.
 2
Für Marx ist die Geschichte der Menschheit eine Geschichte der wachsenden Entwicklung des Menschen und gleichzeitig seiner wachsenden Entfremdung. Entfremdung bedeutet für Marx, dass der Mensch sich selbst in seiner Aneignung der Welt nicht als Urheber erfährt, sondern dass die Natur, die Anderen und er selbst, ihm fremd bleiben.
 3
Marx sieht die Entfremdung als eigentliches Problem der Gesellschaft. Die Lö- sung sieht er in der Klassenauseinandersetzung, die die Aufhebung der Entfremdung bringen soll.
 4
Durch die geschichtliche Entwicklung sind zwei Klassen entstanden. Zum einen die des Arbeiters, der seine Ware Arbeitskraft an die Bourgeoisie verkauft, zum anderen die Bourgeoisie, die lediglich Produktionsmittel zur Verfügung stellt. Es kommt hierbei also zu einer Entfremdung der Arbeit. Er sieht sie als praktischen, gegenständlichen Prozess. Marx betrachtet den Entfremdungsprozess der Arbeit auf dem Boden der entwickelten Form der kapitalistischen Verhältnisse. Aufgrund der Entfremdung sind das Gattungsleben des Menschen und die menschliche Gemeinschaft sowie das persönliche Leben stark eingeschränkt.
 5
Um dieser Eingeschränktheit zu entkommen, muss sich die Gesellschaft aus ihrem Zustand der Abhängigkeit befreien, sich emanzipieren.
 6
Diese Emanzipation kann nur geschaffen werden, indem man sich gegen die






herrschende Gesellschaftsform auflehnt. Marx versteht die Auflehnung gegen das herr- System nicht als einen Akt des Willens, sondern als ein Resultat historischer Notwendigkeit. Nicht als abstraktes Wesen, sondern konkret soll der Mensch betrachtet werden.
 7
Konkret, dass heißt: der Mensch in seiner Gesellschaftlichen Umwelt, speziell der Mensch als arbeitendes Lebewesen. In der Arbeit schafft der Mensch ein Äußeres, vergegenständlicht er sein eigenes Wesen.
 8
Der soziale Wandel in der Geschichte entsteht durch die Wechselwirkung der zugrundeliegenden Strukturen und den ihn vorantreibenden organisierten Kräften. Dies geschieht in Form von Stufen, die die jeweiligen Epochen oder Gesellschaftsformen voneinander trennen.
 9
Hier tritt der revolutionäre und zugleich utopische Charakter der Marxschen Theorie zu Tage. Produktivkräfte und Produktionsverhältnisse wirken innerhalb verschiedener Epochen. In diesen entfalten sich die Produktionsverhältnisse zur vollen Blüte. Es kommt zu einem Dissens zwischen Herrschenden (Bourgeoisie) und den Beherrschten (Proletarier). Daraus entsteht ein Kampf zwischen den beiden Klassen um Alles oder Nichts. Materielle Grundlage für die Revolution bildet das Proletariat. Dieser Klassenkampf führt am Ende zu einer gewaltsamen Explosion, also einer Revolution. Die herrschende Klasse wird besiegt und ersetzt. Der Triumph der neuen herrschenden Klasse ist zugleich der Beginn eines neuen Konflikts.
 10
Damit impliziert er ein Ziel in den Verlauf der Geschichte. Den Ausgangspunkt des Marxschen philosophischen Denkens bildet das System Hegels. Marx behält die Hegelsche Dialektik
 11
als Methode bei, erfüllt sie aber mit einem dem Hegelschen Denken entgegengesetzten Inhalt. Er dreht sie um 180 Grad, wobei sie nach Marx’ Ansicht erst vom Kopf auf die Füße gestellt wird.
 12
Marx sieht in der



schaftsverhältnisse nur Modifikationen und Konsequenzen dieses Verhältnisses sind. Marx, Karl: Ökono- Manuskripte, in: MEW, Bd. 40, S. 521.






Dialektik das revolutionäre Prinzip: Die Welt sei nicht ein Komplex fertiger Dinge, son- von Prozessen.
 13
Es besteht nichts Endgültiges und Absolutes.
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